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Stimmen ükr baë
3d) roeifj jroar nidjt, roaê baê Ijetfjt: S8anfnoten=2Jîonopol ; aber baë

roeifj id), bafi id) feine SB anf not en befifce. SBtetleidjt ift baê aud) ein

Monopol.

©djlaffft, 2I.tbettëfd)euer.

* * *

Saê a3anlnoten=2Ronopol ift eine Derrlidje Sadje. Sffienn id) nur fdjon
roüjjte, roie bte neuen SBunbeêfaf f enf djeine auêfeben, bamit man
bei Seiten auf bem Soften ift.

Srtyptl, galfdjmünäer.
* **

Saê SBanfnoten^Wonopol ift eine grofje Summljeit. Sffienn baê SBolf
nidjt ba roäte, um ju jablen, rooju ift benn überhaupt ber Staat?

Sirfer, SBanfratl).

* **

SBanfnotemüHonopoI rote baifit? 2llê fe roerben mad)en SBunbeês

faffenfdjcine, rotrb mer müffen nidjt meljr bloê bie Kantone, rotrb

mer müffen ben SBunb fdjneiben. §aifjt 'n Stufj.

Spfefferraünj, SBfanbleiljer.
* **

§m! gür ober gegen baê SBanfnotemSDconopol Ser Seufel fod'ê
roiffen. 3d) fdjreibe bagegen, benn ade Sffielt nimmt bie j ewigen SB an f=

noten id) audj! Sdjruraml

©tiefte!, SReporter.

* **

S5anfnoten 93îono|3oL
3d) bin nidjt foroofjl gegen, alê oielmebr jugleid) aud) für baê

SBanfnoten=2Jionopol, benn erftenê bat baê SBolf ben SBortfjeil baoon, alfo bin
id) tbeoretifd) bafür, graeitenê aber ift eê ein guteê SKgitationëmtttel, um
bte Unjufriebenbett road) ju erhalten unb besbalb bin id) auê praftifdjen
©rünben bagegen. äRaflBurörr, Sojialbemoftat.

* **

Sffiaë gefjt mid) baê S8anfnoten=2Ronopol an ©elb tft ©elb, roenn mir
nur meine Siebhaber oon ber SBanf treu bleiben rote ©olb.

Santa Stimmrii|e, Operndjoriftin.

* **

SBanfnoten=3Jtonopol ober nidjt? Saê ift jefct bie grage. SBeantroorte

id) mir biefelbe pofitto, fo fomme id) ju einem negatio en SRefultat.

îiunnbarm, SBotfêfdjutlefjrer.
* ^ *

2Baê geljt midj bie ganje SBanfnotenfrage an? Qd) bab', roaê idj
braudje, barum fage idj: fieben unb leben laffen. Sllfo bagegen.

©djttiapp, jurüdgejogener ©rünber.

* ^ **

SIBenn man bem SBolfe ben Hammelbraten nidjt geben roill, fo läfjt man

iljm bie Sffialjt jroifdjen 3iidjtê unb einem gemalten ßlepljant en.
©Ieidjfdjtaer, SBefftmift.

* *

Sobalb baê S8anfnotcn 2Ronopol jur Sadje beê Staatêredjtê
gemadjt roirb, fann natürlid) baê SBolf fein SRedjt niemalê befommen.

SBierfdjttriber, Unjufriebener.

Wu% maftein.
£>odjuerehrte SJÎebaftion!

3d) bin gegenroärtig in ©aftein.
Sie erftaunen ©lauben Sie benn,

bafî id) meiner 2lufgabe fo wenig

beroujjt bin, um Sie nidjt l)ie unb
ba burd) einen SBrief in fJrftauncn

ju fefeen.

SBiêmarcf ift tjier unb SBiêmard

mufi id) interoieroen, benn er tft ju
h^cbmütljig mir felbft bie Shüre

aufjumadjen.

©eftern fam er au. Ser erfte

SBlid, ben er um fidj roarf, traf
midj, roorauf idj oerbinblidjft tädjelte.

Um nidjt ebenfatlê tadjen ju müffen lehrte er mir dlfafj Sotfjringen unb

uerfdjroanb auf Umroegen in einem Qm eifpänner mit 4 Spferben. Sie [Räber

roaren mit ©ummt angeftridjen, roaê feb,r roabrfdjeinlidj ju bem ©erüdjt SBer=

anlaffung gab: SBiêmard ïjabe SBedj. Slber bieju roitb eë nod) lange £arj
rjaben.

Safj SBiêmarcf in Sifftngen roar, bemerft man auf ben erften SBlid; er

fiebt roirflid) etroaê leidjt ober oielmeljr leidjter auê, gegen ftüfjer, roo er

nod) bider roar; bafür aber finniger.

Sülfo roeiter:

SKudj fonft bat er oiele Slenberungcn oorgenommen. 6r ftieg im §otel
jur fdjroarjen ßule" ab; an feinen SRodfdjöfjen fangen ftatt ben paarigen

Sojialbemofraten einige glatt rafitte Sßifdjöfe. 2Ran oermutfjet SBranbftiftung.
Ueber bem galtenrourf feineê Slntlibeë fjat eine auëgefprodjene grömmig=

fett baë Säger aufgefdjlagen. Sogar ber Sdjnurrbart ift fdjroarj gefärbt, um

nidjt ju ben SRotfjen gejäblt ju roerben. Seine SBoftur ift roie audj fdjon,

nur brüdt er etroaê ftarf nadj r e dj t ê ; man glaubt, eë rühre baljer, roeil er

linfê fein §anbpferb meljr babe.

Sein ©efolge ift folgfam; eê folgte ibm fogar an bie Table d'hôte,
bei roeldjer er leiber fcljr ftarf in bie Sugjuf' fam, ba er fidj etroaê ju fcljr
mit ber ©ermania" fädjelte. Db er fiüffe ober Scufjer erroieberte, barüber

roeifî man nodj nidjtê; bagegen ift ftdjer, bafj feine SBeftänbigfeit etroaê

fdjroanfcnb rourbe.

Seinen §unb Ijat er merfroütbiger SSBeife nidjt mitgebradjt. SDÎan oer>

fidjert mir, bafî er bie SReidjëfinanjen auf itjn abgelaben tjabe.

2llë idj meine SBintenfarte abgab, erhielt idj fofort SBefdjeib: SBin in

golge non ©ambettafättre leiber unpäfslid); aber biefer Stage roerbe idj'ë
nodj mefjr fein. Spredjcn Sie gefl, uor, roenn idj ju ben J&erbftmanönern

abgereist bin."
Ser SUrme! Sllfo unpäfjlid) unb oon ©ambettafäure unb nidjt aud) non

Otientfuppe? Sr liebt alfo bie fdjarfen ©eroütje nidjt, er, ber fonft fo fdjarfen

Sabaf fetoitt?
Sffienn Sie mefjr roiffen roollen, roarten Sie, biê id) roieber fdjreibe.

3fjr Srüllifer.

OO An IHM". OO
Scchsunddreissig Pfund bist Du leichter geworden
In Kissingen, Du Herkules von Norden ;

Sag' an, wie schwer wirst sein Du, ungelogen,
Wenn Du vom Volke erst bist abgewogen?

ÜRan oerfudjt ein internationales aßölferreajt Ijerjuftellen, bamit
bie SB ö Her ihre nationalen SRedjtc nidjt «erlangen.

OO Nach Gastein. OO
Eile, mein Liedchen, eil' nach Gastein,
Treff' vor dem grossen Kanzler dort ein,
Meld' ihm, dass ehe noch sinket der Tag,
Kommen die theuren Bischöfe nach.

Eile, mein Lied, dann nach Deutschland zurück,
Künde den Völkern das kommende Glück.
Sage, jetzt komme das Heil von Gastein,
D'rum Vivat! Es muss ja Canossa nicht sein!

-à Stimmen über das
Ich weiß zwar nicht, was das heißt: Banknoten-Monopol; aber das

weiß ich, daß ich keine Banknoten befitze. Vielleicht ist das auch ein

Monopol.

Schlasfke, Arbeitsscheuer.

* » *

Das Banknoten-Monopol ist eine herrliche Sache. Wenn ich nur schon

wüßte, wie die neuen Bundeskassenscheine aussehen, damit man
bei Zeiten auf dem Posten ist.

Trippel, Falschmünzer.
^

->- *

Das Banknoten-Monopol ist eine große Dummheit. Wenn das Volk
nicht da wäre, um zu zahlen, wozu ist denn überhaupt der Staat?

Zicker, Bankrath.

Banknoten-Monopol wie haißt? Als se werden machen Bundes-
kassenschcine, wird mer müssen nicht mehr blos die Kantone, wird
mer müssen den Bund schneiden. Haißt 'n Stuß.

Pfeffermüuz. Pfandleiher.
»

^ »

Hm! Für oder gegen das Banknoten-Monopol? Der Teufel soll's
wissen. Ich schreibe dagegen, denn alle Welt nimmt die jetzigen Banknoten

ich auch! Schrumm!

Stieße!, Reporter.

Banknoten-Monopol, -ê
Ich bin nicht sowohl gegen, als vielmehr zugleich auch für das

Banknoten-Monopol, denn erstens hat das Volk den Vortheil davon, also bin
ich theoretisch dafür, zweitens aber ist es ein gutes Agitationsmittel, um
die Unzufriedenheit wach zu erhalten und deßhalb bin ich aus praktischen
Gründen dagegen. Mastburger, Sozialdemokrat.

Was geht mich das Banknoten-Monopol an Geld ist Geld, wenn mir
nur meine Liebhaber von der Bank treu bleiben wie Gold.

Laura Stimmritze, Opernchoristin.

Banknoten-Monopol oder nicht? Das ist jetzt die Frage. Beantworte
ich mir dieselbe positiv, so komme ich zu einem negativen Resultat.

Dünndarm, Volksschullehrer.
» ^ »

Was geht mich die ganze Banknotenfrage an? Ich hab', was ich

brauche, darum sage ich; Leben und leben lassen. Also dagegen.
Schwapp, zurückgezogener Gründer.

-»

Wenn man dem Volke den Hammelbraten nicht geben will, so läßt man

ihm die Wahl zwischen Nichts und einem gemalten Elephanten.
Gleichschwer, Pessimist.

i- ^ »

Sobald das Banknoten-Monopol zur Sache des Staatsrechts
gemacht wird, kann natürlich das Volk sein Recht niemals bekommen.

Bicrschncider, Unzufriedener.

Aus Gastein.
Hochverehrte Redaktion!

Ich bin gegenwärtig in G a st ein.
Sie erstaunen Glauben Sie denn,

daß ich meiner Aufgabe so wenig

bewußt bin, um Sie nicht hie und
da durch einen Brief in Erstaunen

zu setzen.

Bismarck ist hier und Bismarck

muß ich interviewen, denn er ist zu

hochmüthig, mir selbst die Thüre
auszumachen.

Gestern kam er an. Der erste

Blick, den er um sich wars, traf
mich, woraus ich verbindlichst lächelte.

Um nicht ebenfalls lachen zu müssen, kehrte er mir Elsaß-Lothringen und

verschwand auf Umwegen in einem Zweispänner mit 4 Pferden. Die Räder

waren mit Gummi angestrichen, was sehr wahrscheinlich zu dem Gerücht

Veranlassung gab: Bismarck habe Pech. Aber hiezu wird es noch lange Harz

haben.

Daß Bismarck in Kissingen war, bemerkt man auf den ersten Blick; er

sieht wirklich etwas leicht oder vielmehr leichter aus, gegen früher, wo er

noch dicker war; dafür aber sinniger.

Also weiter:

Auch sonst hat er viele Aenderungen vorgenommen. Er stieg im Hotel
zur schwarzen Eule" ab; an seinen Rockschößen hangen statt den haarigen
Sozialdemokralen einige glatt rasirte Bischöfe. Man vermuthet Brandstiftung.

Ueber dem Faltenwurf seines Antlitzes hat eine ausgesprochene Frömmigkeit

das Lager ausgeschlagen. Sogar der Schnurrbart ist schwarz gefärbt, um
nicht zu den Rothen gezählt zu werden. Seine Postur ist wie auch schon,

nur drückt er etwas stark nach rechts; man glaubt, es rühre daher, weil er

links kein Handpserd mehr habe.

Sein Gesolge ist folgsam; es solgte ihm sogar an die l'able d'nütv,
bei welcher er leider sehr stark in die Zuglust kam, da er sich etwas zu sehr

mit der Germania" sächelte. Ob er Küsse oder Scuszer erwiederte, darüber

weiß man noch nichts; dagegen ist sicher, daß seine Beständigkeit etwas

schwankend wurde.

Seinen Hund hat er merkwürdiger Weise nicht mitgebracht. Man
versichert mir, daß er die Reichsfinanzen auf ihn abgeladen habe.

Als ich meine Visitenkarte abgab, erhielt ich sosort Bescheid: Bin in

Folge von Gambettasäure leider unpäßlich; aber dieser Tage werde ich's

noch mehr sein. Sprechen Sie gesl. vor, wenn ich zu den Herbstmanövern

abgereist bin."
Der Arme! Also unpäßlich und von Gambettasäure und nicht auch von

Orientsuppe? Er liebt also die scharscn Gewürze nicht, er, der sonst so scharfen

Tabak servirt?

Wenn Sie mehr wissen wollen, warten Sie, bis ich wieder schreibe.

Ihr Trülliker.

^issMANî, D» De^àêes von Mn'tà;
Kac/ â, à sââ»- îtèÂ sein D«, unAeüo,-?en,

l4^e>M Dît l^-Me ois? «vASîvoAe»?

Man versucht eininternationales Völkerrecht herzustellen, damit
die Völker ihre nationalen Rechte nicht verlangen.

Dile, mein lüedotion, eil' naon (lastein,
?rot?' vor clom Frössen Kanzler àort ein,
^leià' inin, àss elio noen sinket àer ?aA,
Kommen àie tlieuron Disolröke naoli.

Nie, mein Died, àann naen Deutsoltland ?urüek,
Künde àen Völkern das kommende Olüek.

LîìAe, ^'àt komme das Heil von Kaste in,
D'rum Vivat! muss i'a Lanossa niolit sein!
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